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S C H A C H E C K E

Sieg nach  
Lehrbuch

 ▸ P E T E R  A .  W Y S S  berichtet über die 6. Runde der 
Schweizerischen Mannschaftsmeisterschaft (SMM).

D ie Schachtheorie beinhaltet für die 
beiden Türme folgende Grundsätze: 
Verbunden sind sie stärker, sie sol-

len offene Linien erobern und dann auf der 7. res-
pektive 2. Reihe eindringen. Kann der Gegner die-
se Drohungen verteidigen, schwächt er oft seine 
Grundreihe. Die folgende Spielszene zwischen Eli-
as Frey (Chur 1) mit Weiss und Marco Scruzzi (Thal 
1) während der 6. Runde der Schweizerischen 
Mannschaftsmeisterschaft bietet ein lehrreiches 
Beispiel: (Diagramm – Weiss zieht). 

Die weissen Figuren stehen aktiver und die 
beiden Türme beherrschen die b-Linie. 27.Tb7 Ge-
nau nach Lehrbuch dringt dieser Turm ins gegneri-
sche Lager ein und droht den Lg7 zu schlagen. 27...
Lf8 Schwarz will verständlicherweise seinen akti-
ven Läufer Lg6 auf dem Brett halten. Mehr Wider-
stand bietet dennoch: 27...Lxf5 28.Dxf5 Dc8 29.Dh5 
De6 auch wenn Weiss die Vorteile auf seiner Seite 
hält. 28.Dg3! Fesselt den Lg6 und erhöht entschei-
dend den Druck auf das Feld b8. 28...Kh8 29.Sh6 
Te7 Schwarz will den Druck auf der 7. Reihe ab-
schütteln, denn es droht A) 30.Sf7+ Lxf7 31.Txf7 Te7 
32.Txf6 Lg7 33.Txc6 mit klarer Gewinnstellung und 
falls B) der Lg6 zieht, folgt gar Dg8 matt. 30.Tb8! 
Nun entscheidet die geschwächte Grundreihe. 
30...Txb8 31.Txb8 Dxb8 Will sich die Dame mit 
31...Dd7 retten, folgt einfach 32.Txf8+ Kg7 33.Tg8 
matt. 32.Lxb8 Lxh6 Der Pulverdampf hat sich ver-
zogen, und Elias Frey vom Schachclub Chur mit 
Weiss bringt den Sieg sicher heim. 33.Lf4 Lg7 
34.Ld2 Te2 35.Kf1 Te4 Es verliert sofort: 35...Txd2?? 
36.Db8+ Le8 37.Dxe8+ Lf8 38.Dxf8 matt. 36.Db8+ 
und 1:0 nach 53 Zügen.

Alles über das Schach in Chur und die Anleitung  
zum Lesen der Schachecke finden Sie unter  
www.schachclub-chur.ch.

G A S T K O M M E N T A R  Peter Peyer über die Bevölkerungsentwicklung in Graubünden

Um ein Dorf gewachsen, aber 
nur dank der Zuwanderung 

D
Die Bevölkerung in Graubünden ist 
gewachsen. Die statistischen Daten 
2025 zeigen: Wir sind 1262 Perso-
nen mehr im Kanton. Aber kämen 
keine Leute von aussen nach Grau-
bünden, würde die Bevölkerung 
schrumpfen. Es sterben nämlich 
mehr Leute, als bei uns Kinder auf 
die Welt kommen.

Nicht alle Regionen im Kanton 
sind gleich stark von diesem de-
mografischen Wandel betroffen. Es 
gibt Regionen, da nimmt die Bevöl-
kerung zu, etwa in der Moesa, in der 
Region Landquart und in der Region 
Viamala. In anderen Regionen wie 
Albula und Bernina nimmt die Be-
völkerung ab.

Die Statistiken bringen aber 
auch noch andere Tatsachen zu Ta-
ge: Pro zehn Personen im Erwerbs-
tätigenalter sind in Graubünden 
gegenwärtig vier Personen im Pen-
sionsalter wohnhaft. Und dieser so-
genannte Altersquotient steigt wei-
ter an. In einigen Regionen ist er zu-
dem überdurchschnittlich hoch, so 
in der Region Bernina, im Unter-
engadin/Val Müstair, in der Sursel-
va aber auch in der Region Albula. 
Am meisten «Teenies» leben in der 

Region Imboden, gefolgt von Land-
quart, Viamala und Bernina. Letzte-
re somit ein statistischer Sonderfall, 
weil Junge im Erwerbsalter die Re-
gion zum Beispiel für die Lehre ver-
lassen und andererseits Pensionier-
te zuziehen. 

Auch bemerkenswert: Die Zahl 
der Geburten erreichte letztes Jahr 
einen Tiefstand. Noch 1421 Kinder 
erblickten in Graubünden das Licht 
der Welt. Bis zur Jahrtausendwende 
zählte Graubünden noch stets mehr 
als 2000 Geburten jährlich. Seit 
zehn Jahren zeigen die Zahlen einen 
Abwärtstrend mit einzig einer kur-
zen Unterbrechung im ersten Pan-
demiejahr. Kurz: Der demografische 
Wandel ist in Graubünden in vollem 
Gange.

Eine Gesellschaft, die «immer 
älter» wird, birgt grosse Herausfor-
derungen in sich. Wird der Arbeits-
markt wie bis anhin funktionieren? 
Gibt es Berufsbilder, die sich anpas-
sen müssen? Wie bleiben die öffent-
lichen Finanzen und die Altersvor-
sorge im Lot, wenn die erwerbstäti-
ge Bevölkerung langsam aber stetig 
schwindet? Und wie sieht die me-
dizinische Versorgung der Zukunft 
aus, wenn der Nachwuchs fehlt? 
Welche Berufe bilden wir über-
haupt noch aus? Was braucht eine 
Gesellschaft, in der der Anteil der 
über 80-Jährigen immer grösser 
wird? Ja, was können wir auf Kan-
tonsebene, in den Gemeinden und 
als Zivilgesellschaft angesichts sol-
cher Entwicklungen tun?

Der Kanton beschäftigt sich der-
zeit mit diesen Fragen und über-
arbeitet deshalb unter anderem das 
Altersleitbild in einem breit abge-
stützten Prozess. Sicher ist, in Zu-
kunft werden wir nicht mehr al-
le Aufgaben ans Gesundheitswe-
sen delegieren können. Aus Kos-
tengründen nicht und insbesonde-
re nicht, weil schlichtweg die Fach-
kräfte fehlen werden. Wir können 
aber das Bewusstsein für alterna-
tive Betreuungsmodelle, gesund-
heitsfördernde Angebote und die 
Anerkennung von Freiwilligen-
arbeit stärken.

Lebensqualität und Selbststän-
digkeit älterer Menschen hängen 
wesentlich davon ab, wie gut me-
dizinische, soziale und beraten-
de Angebote aufeinander abge-
stimmt sind und wie gut der einzel-
ne Mensch in ein tragendes, soziales 
Netz eingebunden ist. Gesundheit 
und Soziales bedingen einander. 
Diese Themen müssen wir künftig 
stärker gemeinsam denken, auf al-
len Ebenen. 

P E T E R  P E Y E R , Regierungsrat,  
Vorsteher Departement für Justiz,  
Sicherheit und Gesundheit.

Mehr spannendes statistisches  
Material aus Graubünden unter:  
www.gr.ch/DE/institutionen/verwal-
tung/dvs/awt/statistik

«

Eine Gesellschaft, 
die ‘immer älter’ 
wird, birgt grosse 
Herausforderungen 
in sich.

»

F O R S C H U N G  I N  G R A U B Ü N D E N  Ursin Lutz über die Arbeit des Instituts dal Dicziunari Rumantsch Grischun

Auf Umwegen zurück  
nach Graubünden

W
Wussten Sie, dass man in der Bi-
bliothek der Cornell University in 
Ithaca, New York, und in der Bay-
erischen Staatsbibliothek in Mün-
chen rätoromanische Tageszeitun-
gen aus dem 19. Jahrhundert fin-
det? Und hätten Sie vermutet, dass 
in der Bibliothek des British Mu-
seum in London und in der Biblio-
teka Jagiellonska in Krakau alte rä-
toromanische Handschriften auf-
bewahrt werden? Gross angelegte 
Digitalisierungsprojekte machen 
es möglich: Wer heute nach frei zu-
gänglichen rätoromanischen Tex-
ten sucht, findet sie oft an Orten, 
wo man sie nie vermutet hätte. Für 
die heutige Redaktion des Dicziu-
nari Rumantsch Grischun (DRG) 
– eines historischen Belegwörter-
buchs mit einer über 120-jährigen 
Tradition – ist das mehr als eine 
Kuriosität. 

Für unsere Vorgänger be-
gann die Arbeit am Dicziunari Ru-
mantsch Grischun vor allem mit 
dem Anlegen einer umfassenden 
Belegsammlung. Für die händische 
Verzettelung der rätoromanischen 
Literatur musste zwangsläufig eine 
Auswahl getroffen werden. Der da-
malige Redaktor las sich durch re-
ligiöse Literatur, Rechtstexte und 
Tageszeitungen und notierte da-
bei interessante Wörter zusammen 

mit Fundort und Kontext auf Zet-
teln. Das Ergebnis war ein Zettel-
katalog mit Abertausenden von Be-
legen, über Jahrzehnte zusammen-
getragen. Um unsere «Cartoteca 
maistra» aktuell zu halten, werden 
neue Bücher bis heute laufend ex-
zerpiert, und – wo nötig – regiona-
le, thematische oder zeitliche Ma-
teriallücken mit zusätzlichen Bele-
gen geschlossen.

Durch die täglich fortschreiten-
de Digitalisierung hat sich unse-
re Materialgrundlage vervielfacht. 
Was einst nur in Ithaca, München, 
London oder Krakau einsehbar oder 
schwer zugänglich war, ist heute oft 
mit wenigen  Klicks greifbar. Gerade 
für die Erreichbarkeit und die Erfor-
schung der rätoromanischen Spra-
che leisten die Schweizer Plattfor-
men «e-codices», «e-rara» und «e-
periodica» hervorragende Diens-

te. Hier finden sich unter anderem 
der älteste literarische Text («La 
chianzun da la guerra dalg Chias-
te da Müs» von 1527), der älteste ge-
druckte Text (Bifruns Übersetzung 
des Neuen Testaments von 1560) 
und die gesamte Reihe der Anna-
las da la Societad Retorumantscha 
(ab 1886).

Diese Materialfülle kommt aber 
mit einem Preis: Was wir heute fin-
den, können wir als gewissenhafte 
Wissenschaftler nicht einfach ig-
norieren – jede neue Quelle will ge-
prüft und eingeordnet werden. Die 
Artikel werden dadurch zwar voll-
ständiger und genauer, aber auch 
aufwendiger. Während früher die 
berücksichtigten Werke und die 
Auswahl der Belege die inhaltli-
che Richtung mitbestimmten, liegt 
heute ein wesentlicher Teil unse-
rer Arbeit im Kuratieren des Mate-

rials. Diese Öffnung ist keine Last, 
sondern eine Chance. Früher hatte 
nur die Redaktorin oder der Redak-
tor Einsicht in die Materialien, heu-
te aber kann jede und jeder einen 
alten rätoromanischen Text im Ori-
ginal nachschlagen. Unsere Arbeit 
wird dadurch zwar nicht einfacher, 
aber dafür hochwertiger und ver-
trauenswürdiger.

Mit seiner Arbeit leistet das In-
stitut dal Dicziunari Rumantsch 
Grischun (IDGR) einen wichtigen 
Beitrag zum Erhalt und zur inter-
nationalen Sichtbarkeit des Räto-
romanischen. Durch die Mitglied-
schaft bei der Academia Raetica ist 
das IDRG Teil eines grösseren Ver-
bunds von Forschungsinstituten 
im Kanton Graubünden. Dadurch 
werden die Sichtbarkeit und der 
Austausch der Forschungsergeb-
nisse gefördert.

U R S I N  L U T Z  ist Chefredaktor und 
Geschäftsführer des in Chur ansässigen 
Institut dal Dicziunari Rumantsch  
Grischun (IDRG), das von der Societad 
Retorumantscha getragen wird und 
Mitglied der Academia Raetica ist.  
Das DRG ist eines der vier nationalen 
 Wörterbücher und dokumentiert 
neben kulturhistorischen Aspekten  
die Bedeutungen und Verwendungen  
aller rätoromanischen Wörter in der 
geschriebenen und gesprochenen 
Sprache und erklärt ihre Herkunft. 
Man kann das DRG als mehrbändiges 
Nachschlagewerk erwerben oder  
auch online konsultieren unter  
online.drg.ch.

«

Durch die täglich 
fortschreitende  
Digitalisierung  
hat sich unsere  
Materialgrundlage 
vervielfacht.

»
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